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SchmeckenOsterhasenschonjetzt?
Ostern Neben den Fasnachtschüechli sind sie in den Läden schon einige Wochen zu haben:
Schoggiosterhasen. Für die einen viel zu früh, für die anderen eine feine Versuchung.

Auch ichgehörezudenen,die
sichstören,wenn es schon
Anfang November weihnachtet.
Weihnachtsdeko, Lämpchen,
Zimtsterne und Brunslis im
November, das passt einfach
nicht und sorgt für einen Über-
druss an Weihnächtlichem,
bevor es überhaupt losgeht.

Weitkulanterbin ichda in
SachenOstern.Das hat nichts
mit dem Fest zu tun. Ausschlag-
gebend ist das kulinarische
Angebot. Ich mag zwar auch
Weihnachtsguetzli. Aber da gibt
es einen himmelweiten Unter-
schied zwischen selbst gemach-
ten und gekauften. Ob die
Guetzli also in den Läden früher
oder später gekauft werden
können, lässt mich kalt.

FüreinenSchoggihasengebe
ichhingegenviel – vor allem für
einen aus weisser Schokolade.
Er muss nicht vom Confiseur
sein. Die kleinen von Migros
oder Coop, die man mit wenigen
Bissen verschlingen kann, finde

ich grossartig. Ich weiss nicht,
woran es liegt, aber Osterhasen-
Schoggi ist die feinste und um
noch ein Klischee zu bedienen:
Die Ohren sind das Beste.

Darumstört esmich im
GegensatzzuKolle-
ginGwerderauch
nicht imGeringsten,
wenn die Hasen den
Fasnachtschüechli in
den Regalen schon vor
der Fasnacht den Platz
streitig machen. Von
mir aus könnten sie direkt neben
den Weihnachtsguetzli stehen.
Und ja, ich habe schon mehrere
Hasen gegessen und werde es
bis Ostern genüsslich weiter tun.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

EswareinMomentderVer-
wirrung – völlig unerwartet hat
er mich überrascht, und ich
konnte anfangs gar nicht genau
sagen, was hier (für mich) nicht
stimmte. Denn an jenem schö-
nen Montagmorgen, in der

Woche vom Schmut-
zigen Donnerstag,
führte mich mein
knurrender Magen in
die Migros, um mir
ein Znüni zu kaufen.

Als ich –mitVorfreu-
deaufdieFasnacht – dann kurz
vor der Kasse auf ein Gestell voll
mit Osterhasen und all den
anderen Leckereien stiess, war
ich völlig perplex. Ich wusste, für
mein Verständnis stimmt hier
irgendetwas nicht – irgendetwas
kommt doch noch vor Ostern
– die «cheibä Hase» gehören
noch nicht hier hin.

Weihnachten ist vorbei ...was
ist esalso,dasmichstört? Aber
ja, die Fasnacht kommt ja erst
noch mit ihren Fasnachtschü-

echli. Und nach ihr dann die
Fastenzeit.

AlsoausmeinerSichtdefinitiv
nichtdieZeit fürOsterhasen
– obwohl ich der Sache mit der
Fastenzeit keine Bedeutung
schenke. Auch wenn ich Kolle-
gin Taylor Recht geben muss,
dass die Hasen-Schoggi die
beste ist, kommt es mir nicht in
den Sinn (oder nicht mehr, seit
ich Kinder habe), im Voraus
solche Leckereien zu kaufen.
Denn ich bin fest überzeugt:
Osterhasen-Schoggi ist nur
deshalb so fein, weil es sie nur zu
Ostern gibt. Und wenn das nicht
reicht, gibt es ja immer noch die
restlichen Hasen im Ausverkauf.

ZoeGwerder
zoe.gwerder@zugerzeitung.ch

Taylor
gegen

Gwerder

Nachbarngehen andieDecke
Zug Ein Trampolin sorgt in einem Stadtzuger Quartier für Ärger. Das Spielgerät

und die Kinder, die es benutzen, sind einigen Bewohnern zu laut. Die Stadt reagiert.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Es ist eine Quartierposse, wie sie
im Buch steht: Die einen fühlen
sich gestört durch Lärm, die an-
deren wiederum stören sich an je-
nen, die sich am Lärm stören. Im
Zentrum dieser Posse steht der
Spielplatz der Tagesschule Maria
Opferung zwischen Bohl- und
Kirchmattstrasse am Stadtzuger
Hang. Stein des Anstosses ist ein
Trampolin, das die Stadt vor rund
acht Jahren auf dem Spielplatz
montiert hat. Der Lärm, der von
diesem Spielgerät ausgeht, ist für
einige Nachbarn offenbar un-
erträglich geworden. Vor allem,
dass auf dem Trampolin auch
nach der Schulzeit, an Wochen-
enden oder in den Ferien gehüpft
wird, dass es selbst quietscht und
Kinder dazu bringt, ganz ähnliche
Geräusche von sich zu geben,
bringt Anwohner in Rage. Sie
möchten nicht mit Namen ge-
nannt werden, erzählen aber,
dass man aufgrund dieses Lärms
die schulfreien Zeiten kaum ge-
niessen könne.

Die Nachbarn, es handelt sich
um mehrere Parteien, haben sich
darum an die Stadt gewandt mit
der Forderung, etwas gegen die-
ses Treiben zu unternehmen. Mit
Erfolg. Hinter dem Spielgerät
wurde eine Tafel angebracht, die
die Zeiten der Benutzung regelt.
«Trampolin für Kinder» lautet
der Titel des Hinweisschildes und
darunter folgt, neben anderen
Hinweisen, die Regel: «Leider
nein – ab 18 Uhr, an Wochenen-
den und in den Ferien». Während
der Schulferien ist das Gerät nun
sogar abgebaut worden.

Sicherheit steht
imVordergrund

Dass das Trampolin für Diskus-
sionen und vor allem einen regen
Mailverkehr zwischen der Stadt

und den Nachbarn sorgt, bestä-
tigt Bildungschefin Vroni Straub-
Müller. Sie erhalte regelmässige
und detaillierte Berichte aus der
Nachbarschaft über die Aktivitä-
ten auf dem Spielplatz. Auch be-
stätigt sie, dass man in Sachen
Trampolin mit den Nachbarn ei-
nen Kompromiss eingegangen
sei. «Wir haben uns in Absprache
mit der Schulleitung bereit er-
klärt, das Trampolin während
der Ferien abzubauen.» Die Sa-
che mit dem Lärm sei dabei aller-
dings nur ein Faktor für diesen
Entscheid gewesen, ein neben-
sächlicher, wie Vroni Straub be-
tont. «Es geht vor allem um die
Sicherheit.» Das Trampolin sei
ein spezielles Spielgerät und be-

dürfe deshalb einer gewissen
Aufsicht. Es sei darum auch im
Interesse der Stadt, dass das
Trampolin vor allem von den
Schülern der Tagesschule und
während der Schulzeiten benutzt
werde, wenn eben eine gewisse
Aufsicht vorhanden sein. Man sei
nun daran auch eine Lösung für
die Abende und die Wochenen-
den zu finden, damit das Tram-
polin in diesen Zeiten unbenutz-
bar gemacht werden könne, zum
Beispiel mit einem Schloss oder
Ähnlichem. «Das wird auch an-
dernorts so gehandhabt», sagt
Vroni Straub. Die Stadträtin
räumt aber gleichzeitig ein, dass
es in all den Jahren, in denen das
Trampolin auf dem Spielplatz ge-

standen hat, kaum oder sogar
keine Unfälle mit dem Gerät ge-
geben hat.

Kinder,ElternundLehrer
werdenzurechtgewiesen

Es ist aber offenbar nicht allein
das Trampolin, das in der Nach-
barschaft für Ärger sorgt. Der
Spielplatz – der seit rund 20 Jah-
ren zum Schulhaus gehört – und
die spielenden Kinder generell
kommen nicht bei allen Quartier-
bewohnern gut an, wie es aus
einer anderen Ecke der Nachbar-
schaft heisst. Kinder, Eltern und
sogar Lehrer würden zurechtge-
wiesen oder sogar beschimpft,
auch wenn das Trampolin nicht
benutzt werde, weiss eine An-

wohnerin zu berichten, die eben-
falls nicht namentlich genannt
werden möchte. Es seien an Wo-
chenenden auch schon ganze Fa-
milien vertrieben worden. «Un-
glaublich, so was.»

Vroni Straub bestätigt, dass
der Lärm vom Spielplatz allge-
mein ein Thema ist. So sei aus
der Nachbarschaft auch die For-
derung gekommen, die Fussball-
goals an den Wochenenden oder
während der Ferien abzuräu-
men. Das kommt für die Bil-
dungschefin aber nicht in Frage.
«Pausenplätze sind öffentliche
Plätze, auf denen sich Kinder
auch in der Freizeit austoben sol-
len und die sicher nicht abge-
schlossen werden.»

In den Sportferien ist das Trampolin beim Schulhaus Maria Opferung abmontiert worden. Bild: Maria Schmid (Zug, 19. Februar 2018)

Zeit, um sich
selber zu bewegen
Zug Nach Olympia beginnt die
Saison der Raiffeisen Zuger-
Trophy. Ab nächstem Samstag
(24. Februar 2018) läuft die Win-
ter-Challenge mit Start und Ziel
in der Herti.

Der olympische Gedanke
zählt auch auf der Trophy. Wie in
Südkorea ist er auf den hinteren
Rängen präsenter als in Podest-
nähe. Hinten gilt: Dabei sein ist
alles. Vorne geht es oft wie in
Pyeongchang um Ruhm und
Ehre, um Streckenrekorde und
harte Duelle. Vor dem Start wirft
der ambitionierte Teilnehmer ei-
nen kurzen Blick auf die Online-
Rangliste. Welche Zeit gilt es zu
schlagen?

Die Winter-Challenge startet
am nächsten Samstag (24. Febru-
ar). Start und Ziel befinden sich
bei der Leichtathletik-Anlage
Herti. Die Zeit stoppt man mit
seinem Smartphone, auf dem
man im Ziel umgehend seinen
Rang erfährt. Stempelkarten lie-
gen bei der Winter-Challenge
keine auf. Die Challenge zählt
nicht zur Gesamtrangliste, son-
dern stimmt auf die erste «richti-
ge» Etappe ein.

Mit der richtigen Zuger Tro-
phy geht es dann am 24. März in
Steinhausen los. (red)

Erste Vorboten
der EVZ-Playoffs

Eishockey Der EV Zug muss in
der Qualifikationsphase der Na-
tional League noch drei Partien
bestreiten. Am 28. Februar gas-
tieren die Zentralschweizer in
Lausanne. Dann folgen noch zwei
Gotthard-Derbies gegen Ambri-
Piotta. Das erste findet am
3.März in der Bossard-Arena statt
(Spielbeginn 19.45 Uhr). Dann
folgt zwei Tage später die Partie
in der Valascia-Halle in Ambri-
Piotta (Spielbeginn 19.45 Uhr).
Noch bevor feststeht, auf wel-
chen Gegner der EV Zug in den
Playoff-Viertelfinals trifft, be-
ginnt am kommenden Dienstag
(27.Februar 9 Uhr) der Ticketvor-
verkauf für diese Serie.

Definitiv ist jedoch bereits,
dass die Zuger Heimrecht haben
und somit am Samstag (10.März,
19.45 Uhr) in die Serie starten. Ti-
ckets können bei starticket.ch so-
wie in allen Vorverkaufsstellen.
Dine-&-View-Tickets für die
Heimspiele sind bereits aufwww.
dineandview.cherhältlich. Auf der
EVZ-Geschäftsstelle können le-
diglich Rollstuhlplätze sowie
Rink Seats bezogen werden. (red)

Ein spezielles
Filmprojekt

Zug Am nächsten Samstag um
10.30 Uhr wird im Kino Seehof
der Film «Habemus Feminas»
ausgestrahlt. Das Werk doku-
mentiert das Pilgerprojekt «Kir-
che mit den Frauen», welches
deren Gleichberechtigung an-
strebt.

Drei junge Männer, zwei da-
von konfessionslos, drehen einen
Film über eine Gruppe von ka-
tholischen Frauen und Männern,
die sich auf den 1000 Kilometer
langen Weg von St.Gallen nach
Rom machen, um sich für die
Gleichberechtigung der Frauen
in der Kirche einzusetzen. Unter-
wegs erfahren sie, wie Religion
für sie eigentlich sein müsste,
und entdecken erstaunliche Par-
allelen zwischen Pilgern und
Film-Drehen. Das Werk ist eine
Reflexion über Gleichberechti-
gung, Zweifel und Glauben der
jungen Filmschaffenden, die sich
ihrerseits auf eine Reise ins Un-
gewisse einlassen.

Die Pfarrei Unterägeri lädt
zum Film des Jungregisseurs Sil-
van M. Hohl im Kino Seehof in
Zug ein. Esther Rüthemann vom
Initiativ-Komitee wird in den
Film einführen und im An-
schluss Fragen des Publikums
beantworten. (red)

Poetry-Slam
in der Chicago Bar
Zug Morgen Mittwoch (21.Feb-
ruar, 20 Uhr) startet die Früh-
lingstrilogie der «Zebrafanten
Poetryslam Show» in der Chica-
go Bar in Zug. Erfahrene Poeten
sowie wagemutige Neulinge aus
Zug und Umgebung zeigen, was
sie alles in petto haben.

Publikumslieblinge werden
daraufhin zu «Meistern der Sa-
vanne» ernannt. Der Verein Ze-
brafant wurde letztes Jahr im Juli
gegründet. Er hat zum Ziel, der
Slamszene in Zug eine Plattform
zu geben. Pro Slam Show gab es
zwei Plätze für regionale Poeten,
die schon immer einmal auftre-
ten wollten. Durch die Show führt
das Künstlerduo Hoffnung und
Kiwi. (red)


